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ſchen Reiches an. 


Amtliches. 
Berlin, 7. Febr. Der König hat dem Premier Lieutenant 


Mercker im Infanterie⸗Regiment Nr. 99 die Rettungs⸗Medaille am 


Bande verliehen. 5 - 
Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Hedingen. A. Sauerland, iſt 
das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. PN g 
Dem Thierarzt E H. Chr. Böther zu Berlin iſt, unter Anweiſung 
feines Wobnſitzes in Schweidnitz, die kommiſſariſche Verwaltung der 
Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Schweidnitz übertragen worden. 


Prenßiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung. 

Berlin, 6. Febr. Am Miniſtertiſche: v. Goßler. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 114 Uhr. 

Das Haus ſetzt die zweite Beratbung des Kultusetats fort. 

Bei Kap. 121, Tit. 30 (Dispoſitionsfonds für das Elementar⸗ 
Unterrichtsweſen 185,000 M) lenkt 

Abg. v. Schenckendorff die Aufmerkſamkeit des Unterrichts ⸗ 

miniſters auf den Handfertigkeitsunterricht, welcher der Einſeitigkeit 
des gegenwärtigen Schulunterrichts, der vorwiegend nur den Kopf 
beſchäftigt, abhelfen könnte. Die Schule foll nicht nur das Wiſſen, 
ſondern auch das Können ausbilden. Der techniſche Handarbeits⸗ 
Unterricht iſt gleichzeitig ein vortrefflicher Anſchauungsunterricht für 
Mathematik, Pbyſil, Naturwiſſenſchaft ꝛc. er bildet den praktiſchen 
Sinn. Redner verlangt für die Handfertigkeitsbeftrebungen die Unter⸗ 
ſtützung der Regierung, die verſuchs weiſe Einführung in Lehrerſemi⸗ 
narien in fakultativer Form. Beſtimmte Anträge behält ſich Redner 
für die dritte Leſung vor. Die Beſtrebungen bilden eine natürliche 

ion gegen die heutige einſeitig geinige Richtung in der Erziehung, 
ſie haben allein das Volkswohl im Auge und verdienen alſo gleich⸗ 
mäßig die Beachtung aller Parteien. (Beifall.) . 

d. Dr. Reichenſperger (Köln): Ich kann mich den Auß⸗ 
fübrungen des Vorredners in vollem Maße anſchließen und babe die 
jüngft von ihm bier veranftaltete Ausſtellung von Arbeiten des Hands 
fertigkeitsunterrichts mit großem Intereſſe beſichtigt. Beſonders er⸗ 
ſcheint der Unterricht in der Holzindustrie empfehlenswerth. Nur 
möchte ich gern von dem Vorredner erfahren, in welcher Weiſe er es 


chularbeit in das ernite, 
ve Venn von der gegenwärtigen 
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Stunden gat igt werden, könnte ich mich mit der Einführung des 
Handfertig e ee erklären, im anderen Palle 
aber nicht. Ein großes Bedenken aber ruft bei mir die Erwägung 
hervor: was bleibt, wenn die Schule geiſtig und körperlich jo ganz 
die Schüler beſchäftigen will, was bleibt dann überhaupt noch den 
Eltern übrig. — Redner wendet ſich dann wiederum gegen die Ueber⸗ 
laſtung der Schüler mit Wiſſensſtoff und zitirt einen Ausſpruch 
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Alexander von Humboldt's: „Wäre ich gezwungen geweſen, eine 


Schule, wie fie jetzt iſt, zu beſuchen, ich wäre geiſtig und körperlich zu 
Grunde gegangen.“ Redner beklagt, daß in der Jugend auf den 
ulen zu wenig religiöſer Sinn gepflegt werde und die Jugend in 
sittlicher Beziehung zurückgegangen ſei. Das Wiſſen allein kann nicht 
enügen, das Wiſſen mag gewachſen fein, aber es fehlt an religiöſem 
inn und deshalb iſt die Zahl der Verbrechen geſtiegen. Weshalb ge⸗ 
attet man denn uns nicht, da wir nicht der Strömung des Staats⸗ 
chulweſens uns anſchließen können, die Ordensſchulen wieder zu öffnen, 
deren Segen in ſeder Beziehung ein ſo großer geweſen iſt? Während 
man uns in jo entſchiedener Weiſe daran verhindert, erweiſt man fich 
anderen Beitrebungen, die ich für ſchädlich halte, förderlich oder hemmt 
wenigſtens nicht, ſo z. B. die Fröbel'ſchen Kindergärten. (Beifall 
im Zentrum.) rer 2 

Abg. Seyffarth (Liegnitz): Die vom Abg. v. Schenckendorff 
veranftaitete Ausſtellung war ja eine ſehr hübſche und verlockende. 
Dieſe Art Unterricht iſt aber doch nur eine Art Spielerei und ver⸗ 
trägt ſich nicht mit dem ftrengen Organismus der Schule. Abg. 
v. Schenckendorff hat der Schule eine einſeitige Ausbildung der Schüler 
vorgeworfen; ge mit Unrecht, denn die Schule erzieht die Selbſt⸗ 
thätigkeit des Kindes, geiſtig und körperlich. — Den Vorwurf des 
Abg. Reichenſperger, die Schule ſei an der Zunahme der Verbrecher 

chuld, muß ich energiſch zurückweiſen; die Schule und beſonders die 

von der fetzigen Negulativen geleitete erzieht zur Sittlichkeit und 
wahren Religiosität. (Beifall links.) Den Handfertigkeits⸗ Unterricht 
wollen wir den Handwerksmeiſtern überlaſſen und die Seminarien 
nicht noch mehr überlaſten 5 j 

Miniſter v. Go Bee Bei einer Vorliebe, welche die Unterrichts 
verwaltung für den Handfertigkeits⸗Unterricht bewieſen hat, muß ſie 
ſich ſtets gegenwärtig balten, mit welchen Zablen fie zu rechnen hat, 
daß es ſich z. B. bei der Einführung ſenes Unterrichts in den 
Volksſchulen um 24 Millionen Knaben handeln würde. Die Unter⸗ 
richtsverwaltung ſteht dieſem Unterrichte ſympathiſch gegenüber und 
hat in geſchloſſenen Anſtalten (Blinden⸗, Gefangenen⸗ ꝛc. Anftalten) 
dieſen Unterricht bereits eingeführt, und zwar beſonders, um 
den Betreffenden die Unterlage zu materiellem Erwerb zu 
ſchaffen. In gewiſſem Maße wird ja auch bereits in Semi⸗ 
narien eine Fertigkeit in techniſcher Beziehung erſtrebt. und in 
einem S in Oſtpreußen habe ich ſogar einen Kurſus 
in praktiſcher Fiſchzucht einführen laſſen. Dagegen halte ich 
es für unmöglich, den Handfertigkeits⸗ Unterricht in die Schulen einzu⸗ 
führen. es ſich dagegen nur um die Frage handelt, wie ſoll die 
freie Zeit des Schülers ausgefüllt werden, ſo komme ich dem Stand⸗ 
punkte des Abg. v. Schenkendorff ſchon ſehr nabe. Eine private Hand⸗ 
Arbeitsbeſchäftigung für Volksſchüler und auch für Schüler höherer 
Anſtalten halte ich für ſehr förderlich; das Beispiel, das in Preußen 
in dieſer Beziehung traditionell durch das Herrſcherhaus gegeben wird, 
jolte in Privatkreiſen noch mehr Nachahmung finden. Einer neuen 

elaftung der Zöglinge der Lehrerſeminarien könnte ich aber unter 
keiner Beziehung zuſtimmen. Es ift ſchon jetzt ſehr ſchwer, die freie 

eit zu gewinnen, um die Seminariften körperlich durch Schwimm⸗ und 

— main (ehe mu erhalten und ftarf zu machen für ihren künf⸗ 
tigen Beruf. fall. 

Abg. Weis (Hirſchberg, Sezeſſioniſt): Trotzdem ich ſonſt durchaus 
auf dem pädagogiſchen Standpunkte meines Freundes Seyffarth ſtehe, 
muß ich mich doch entſchieden für den Handfertigkeits⸗Unterricht erklären. 
Dieſer Unterricht ſoll ja zunächſt nicht obligatoriſch ſein, ſondern nur 
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fakultativ; wo er wiſſenſchaftlich betrieben wird, iſt er ſicherlich von 
hohem pädagogiſchem Werthe. Deshalb muß man die Verſuche, die 
in einzelnen Gemeinden mit einem Extern⸗Unterricht auf dieſem Gebiete 
angeſtellt werden, freudig begrüßen und anerkennen. Miniſter 
danke ich für die wohlwollende Stellung, die er im Ganzen zu dieſer 
Frage genommen bat. 

Der Titel wird genehmigt. 

Bei Tit. 32 (Waiſenhäuſer 94 249 M.) beklagt 

Abg. Letocha, daß in Folge des Kulturkampfes die Zahl der 
katholiſchen Erzieher und Exzieherinnen eine geringe jet und demgemäß 
auch dem katboliſchen Religions unterrichte zu geringe Berückſichtigung 
zu Theil werde. (Beifall im Zentrum.) 

Der Titel wird genehmigt. 

Zu Kap. 121, Tit. 33 Gufsife für Fortbildungsſchulen 182 009 
Mark), beantragen Abg. Stöcker und Genoſſen den Minifter der 
geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten zu erſuchen, 
Anordnungen zu treffen, daß auch in den Fortbildungsſchulen 
von nicht obligatoriſchem Charakter die Erthei⸗ 
lung des Unterrichts während der Stunden des 
Hauptgottesdienſtes unterſagt werde. 

Abg. cker: Der Herr Miniſter hat bereits in zwei 
Seſſionen erklärt, daß er der Tendenz meines Antrages zuſtimme, 
daß aber praktiſche Gründe der Durchführung des Antrages entgegen⸗ 
ſtehen. Ich babe dieſen Antrag auf's Neue geſtellt, um eine prin⸗ 
zipielle Entſcheidung herbeizuführen. Es erſcheint mir durchaus nothwen⸗ 
dig, daß die Stunden des Hauptgottesdienſtes von dem Unterrichte der 
Fortbildungsſchulen frei bleiben. Neben den materiellen und geiſtigen 
Bedingungen des Arbeitslebens bürfen die fittlichereligiöfen nicht ver⸗ 
nachläſſigt werden. Alle ſozialpolitiſchen Probleme müſſen ihre Löſung 
auf ſittlich⸗religiöſem Gebiete finden. (Beifall rechts.) Der Fortbil⸗ 
dungsſchüler wird Sonntags faſt den halben Tag der Familie ent⸗ 
zogen; in einer Sonntagsſchule in Dillenburg wird ſogar ein ſechs⸗ 
ſtündiger Unterricht ertheilt. Heißt das nicht, den Sonntag wieder 
zum Werktag machen? (Sehr richtig! rechts.) Die Sonntagsfrage 
tritt immer mehr in Fluß. Wenn das großinduftrielle England uns 
in der Sonntagsfeier voraus iſt, ſo liegt das eben in den größeren 
induſtriellen Verhältniſſen Je mehr unſere induſtriellen Verhältniſſe 
wachſen, deſto mehr mächſt bei uns das Bedürfniß der Sonntagsfeier. 
Durch die Sonntags⸗Fortbildungsſchulen wird ſtagtlich eine Verwelt⸗ 
lichung der Sonntagsrube herbeigeführt. In 479 Schulen wird Sonn⸗ 
tag Nachmittag nach dem Gottes dienſte unterrichtet; es handelt ſich 
bei meinem Antrage weſentlich um 70 Schulen, die während des Gottes⸗ 
dienſtes abgebalten 8 In Berlin ſind von 20 Sonntagsvor⸗ 


aber nur der Zeichenunterricht als für den Sonntag unvermeidlich be⸗ 
zeichnet — da könnte doch alſo der Unterricht in den 15 anderen Schulen 
auf andere Zeit verlegt werden. Die Sonntagsſchulen gehören den großen 
Städten an, ihre Schüler ſind die ſtrebſamſten fungen Leute. Kann es 
nun im Intereſſe der Kirche, der Religion liegen, gerade die ſtrebſam⸗ 
ften jungen Leute der großen Städte, aus denen ſich doch der Atheis⸗ 
mus am meiſten rekrutirt, der Kirche zu entziehen? Die von der Regie⸗ 
rung ausgearbeitete Denkſchrift erkennt einen Nothſtand in dieſer Be⸗ 
ziehung an. Läge es nun nicht im allgemeinen Intereſſe, wenn die 
Handmerksmeiſter in der Woche an einem Nachmittag ein paar Stun⸗ 
den freigeben würden und der Sonntag dadurch entlaſtet würde? 
Wenn ein Knabe mich fragt, ob er am Sonntag die Fortbildungs⸗ 
ſchule oder die Kirche beſuchen ſoll, was kann ich ihm antworten? Und 
wie ſoll ein ſolcher Knabe ſich ſelbſt entſcheiden, ob er ſich der Verſtan⸗ 
desbildung oder der Gottesbildung widmen ſoll? Aber, meine Herren, 
Kultus und Kultur ſtammen von ein und demſelben Stamm und man 
ſollte beide nicht trennen. (Sehr richtig! rechts.) Liberale Blätter 
haben meinen Antrag als fanatiih, als Ausfluß einer orthodoxen 
Idioſynkraſſe bezeichnet — aber ſelbſt liberale Geiſtliche und Synoden 
und liberale Schriftſteller haben ſich oft in ähnlichem Sinne ausge⸗ 
ſprochen wie ich. Auch die Sozialdemokratie betreibt ſeit langer Zeit 
ſchon eine Agitation für die Sonntagsfeier und gegen die Sonntags⸗ 
ſchulen. Ich will dies nicht für mich anführen, aber es zeigt doch, daß 
die Forderung der Sonntags ſeier keine bloße Parteiſache iſt. Sie dient 
um Wohle des Volkes und in dieſem Sinne bitte ich Sie, meinem 
Antrage zuzuſtimmen. (Beifall rechts.) 2 
Ag. v. Schenckendorff: Am 14. Januar ift vom Herrn 
Miniſter ein Erlaß über die Fortbildungsſchulen ergangen, den wir mit 
großer Freude begrüßen könnten. Die Ziele der Fortbildungsſchulen 
find darin präziſe und treffend angegeben. Je mehr ich mit den bes 
ftebenden Fortbildungsſchulen mich einverſtanden erklären kann, deſto 
mehr muß ich an den Miniſter das Erſuchen richten. Gemeinden, 
welche für die Fortbildungsſchulen nur geringe Mittel aufwenden können, 
nach Möglichkeit zu unterſtützen. 
Abg. Freiherr v. Heereman: Ich kann nur die bohe Bedeu⸗ 
tung der Fortbildungsſchulen betonen, die aus ihren Reſultaten am 
beſten hervorgeht. Namentlich iſt es der Nachdruck, der im Gegenſatz 
zu dem tbeoretiſchen Unterricht auf anderen Schulen, auf die praktiſche 
Ausbildung gelegt wird. Doch kann ich nur bitten, nicht zu ſehr durch 
Einführung eines allgemeinen Lehrplanes zu ſchabloniſtren und halte 
es für richtiger, die Feſiſtellung lieber den einzelnen Gemeinden zu 
überlaſſen, um eine Berückſichtigung beſonderer Verhältniſſe in denſelben 
zu ermöglichen. Was den Antrag Stöcker betrifft, ſo babe 
ich im vorigen Jahre faſt denſelben Antrag geſtellt, fand aber 
— bei der Unterrichtsverwaltung noch den politiſchen Freunden 
es Abgeordneten Stöcker Entgegenkommen (hört! b das 
Centrum); ich freue mich, wenn die letzteren heute anders denken. 
Dem Antrage ſelbſt ſtimme ich faſt völlig zu und glaube nur, 
daß die Einführung des 9 Zwanges über 
die Aufgabe des Staates hinausgeht. un die jungen Leute einmal 
ihrer Schulpflicht gegen den Staat Cheng haben, kann man ſie doch 
nicht noch einmal dazu anhalten. Ebenſogut würde man dann für 
alle Staatsbürger ein Examen in der 
können (Heiterkeit), und konſequenter 
auch vielleicht alle 5 Jahre von den Abgeordneten verlangen 
Bee Ebenſo glaube ich, können wir für die Meiſter keinen 
wang ſtatuiren, ihre Lehrlinge in die Fortbildungsſchulen zu ſchicken 
oder gar ihnen beſtimmte Stunden dazu frei zu geben. Wenn die 
Erkenntniß von der Bedeutung dieſer Schulen mehr durchgedrungen 
En wird, werden fie gewiß ihre Lehrlinge dazu anhalten. — Mit dem 
usfall des Unterrichts am Sonntag bin ich abſolut einperſtanden. 
Es tritt hier das Prinziv der modernen Auffaſſung in Widerſpruch 
mit der chriſtlichen Auffaſſung, und an dieſem Punkte ſcheiden ſich 
die Geiſter. Auf der einen Seite das Streben nach materiellem 
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Gewinn, auf der andern die, welche den höheren Zweck des Menichen, 
die Vorbereitung auf das Jenſeits und erſt in zweiter Linie Lebens⸗ 
freudigkeit und Lebenswirkſamkeit verfolgen. Was ſoll aber ein junger 
Mann denken, der eben ſeinen religtöſen Unterricht verlaſſen hat, 
wenn ihm nun ein rein materieller Unterricht ertheilt wird und 
noch dazu während des Gottesdienſtes. (Sehr richtig! im Zentrum 
und rechts)? Dieſe Zeit iſt noch beſonders gefährlich. Ich wünſche 
durchaus keine Verkürzung der freien Zeit zum Schaden körperlicher 
Kräftigung; aber am Sonntag ſteht doch entſchieden die Pflicht, 
dem Gottesdienſte beizuwohnen und dort für eine höhere Auff ſſung 
des Lebens Nahrung zu finden, obenan. „Man bat weiter geſagt. ein 
großer Theil der Fortbildungsſchulen könne ohne jene Sonntags⸗ 
ſtunden nicht beſtehen. Auch da ließe ſich gewiß ein Ausweg finden, 
indem einzelne Stunden auf die Werktage verlegt, jedenfalls die Zeit 
des Hauptgottesdienſtes frei gelaſſen wird. Der Hausdtgottesdienſt iſt 
die nothwendigſte Sorge, und die andern Punkte miiſſen ſich danach 
richten, (Sehr richtig! im Zentrum und rechts). Auch die Frage der 
Sonntagsbeiligung kommt bierbei in Betracht. Ich kann das hohe 
Haus daher nur bitten, auf die Unterrichts gerwaltung einzuwirken, 
dieſe Frage recht eingehend zu prüfen und in Erwägung zu ziehen, 
unter welchen Modalitäten die Fortbildungsſchulen obne den Sonn⸗ 
tagsunterricht beſtehen können. (Bravo! im Zentrum und rechts.) 
Abg. v. Zedlitz (Mühlhauſen) kann ſich dem Antrage Stöcker 
nicht anſchließen, ſo lebhafte Sympathien auch er für die Pflege des 
Gottes dienſtes entgegenbringe. Doch habe ſich in dem techniſchen Un⸗ 
terrichtsrath die Ueberzeugung geltend gemacht, daß ein ſo radikaler 
Antrag die Fortexiſtenz und Entwicklung der Anſtalten gefährden 
würde. (Widerſpruch im Zentrum und rechts.) Auch das Miniſterium 
Raumer habe die Anſicht gebabt und auch von dem gegenwärtigen 
Herrn Minißer werde fie vertreten, der doch auf einem ſtreng kirch⸗ 
lichen Standpunkt ſtehe. Die Frage würde gelöſt fein, könnte man 
die Handwerks meiſter veranlaſſen, den Lehrlingen einen halben Tag in 
der Woche für den Fortdildungsunterricht frei zu geben. Das ſei 
aber von ihnen nicht zu verlangen, und ſo müßte ſchon der Sonntags⸗ 
Vormittagsunterricht beibehalten werden. Er könne daber den Antrag 
Stöcker nur als zu weitgehend anſehen, da er wichtige Intereſſen ver⸗ 
letze. (Berfall links.) 
Abg Dr. Windthorſt: Ih kann dem Antrage des Abg. Stöcker 
nur beiſtimmen und freue mich über feine heutige echt chriſtliche Rede⸗ 
Herr v. Zedlitz aber ſteht auch auf kirchlichem Boden und da wundere 
ich mich, wie er gegen dieſen Antrag ſein kann Er führt an, daß da⸗ 


durch der Fortbeſtand der Fortbildungsſchulen in Frage geſtellt werde. 
Nun, wenn dem wirklich fo iſt und nur durch die Verletzung es 
;d 2 „ dn. n * 


8 5 ) der enn wir dieſen Satz wofs 
geben, jo hören wir auf, ein chriſtlicher Staat zu fein. (Sehr rich ea! 
im Zentrum und rechts.) Herr v. Zedlitz hat dieſe Behauptung aver 
gar nicht bewieſen, und ich glaube wohl, daß man durch eine Ordnung 
des Innungsweſens wohl dafür ſorgen könnte, daß den fungen Leuten 
Gelegenheit gegeben werde, auch außerbalb des Sonntags Fortbildungs⸗ 
ſchulen zu beſuchen. Wenn Herr v. Zedlitz ſich auf die Anſchauungen 
des Miniſters v. Raumer und des jetzigen Herrn Miniſters beruft, fo 
weiß ich nicht, ob der Herr Miniſter dieſen Standpunkt feſthalten will. 
In Bezug auf die katholiſche Kirche will er den Antrag wohl ablehnen 
und er hat es auch (Heiterkeit); und wenn er dem Antrage beiſtimmen 
will, fo will er wohl, aber er thut's nicht. ( Heiterkeit.) Ich berufe 
mich auf die Autorität, die da geſagt bat: „Du ſollſt den Sabbath 
heiligen“ und ſtelle ſie über alle anderen Autoritäten. (Bravol im 
Zentrum und vecht3.) i 
Miniſter v. Goßler: Der Erlaß über die Fortbildungsſchulen, 
auf den hier Bezug genommen worden iſt, hat das Prinzip, Angeſichts 
des zur Verfügung ſtehenden kurzen Zeitraumes, das Lehrpenſum zu 
beſchränken, auf das Vielerlei zu verzichten und Poſitives zu lehren. 
Der Erlaß vom Jahre 1874 betonte nicht hinlänglich genug den ge⸗ 
werblichen Charakter dieſer Schulen, und dies beſonders iſt in dem neuen 
Erlafie geändert worden. Wenn Abg. v. Heereman es bemängelte, 
daß auf den grammatiſchen Unterricht zu viel Werth gelegt wird, ſo 
muß ich dabei bleiben, daß das, was gelehrt wird, nur eine nothwen⸗ 
dige Forderung für das gewerbliche Leben iſt. Gegenüber dem An⸗ 
trage des Abg. Stöcker will ich zunächſt darauf aufmerkſam machen, 
daß ich die Kommiſſion für den techniſchen Unterricht über die Frage 
gehört babe. Dieſe Kommiſſion iſt zu dem Schluſſe gekommen, daß 
der Unterricht der Fortbildungsſchulen zur Zeit während des Gottes⸗ 
dienſtes nicht entbehrt werden kann. Die Ausführungen des Ab 
Stöcker über die Sonntagsfeier ſind mir ſehr ſympathiſch — der 
geordnete befindet ſich hier auf einem Wege, wo er ein gerechtes 
rinzip verfolgt. Aber es wird immer ſo gethan, als ob der junge 
ann, wenn er die Sonntagsſchule nicht mehr zu beſuchen brauch 
nun nothwendig die Kirche beſuchen müßte. So liegt doch aber die 
Sache nicht. Hebe ich den Unterricht an den 8 auf, ſo weiß 
ich genau, daß in Berlin 5000 Schüler aus den 20 Schulen heraus⸗ 
ehen, aber ich weiß darum noch nicht, ob ſie nun in die Kirche gehen. 
Sehr richtig! links.) Die Lehrlinge führen ſchon jetzt ein ſehr trübes 
amilienleben und finden allein in dieſen Schulen einen ſittlichen 
alt. (Beifall links.) Ich ſtimme perſönlich der Anſchauung des 
bg. Stöcker bei, aber ich würde das Braas Inſtitut der Fort⸗ 
bildungsſchulen ruiniren, wenn ich ihre Organiſation angreifen wollte, 
und dieſe Zerſtörung wäre auch vom religiöſen Standpunkte aus 
nicht zu billigen. Ich will verſuchen, diejenigen Sonntagsſchulen. 
weiche nur drei Unterrichtsſtunden haben, zu einer Verlegung außer⸗ 
halb der Kirchzeit zu veranlaſſen — aber Sie können nicht erwarten, 
daß ich weiter gehe und die geſunde Organiſation der Schulen zer⸗ 
ſtöre. (Beifall links.) . RR 
Abg. Dr. Natorp: In ſo ſchroffer Zuneigung, wie die Abgg. 
Stöcker und Windthorſt die x geſtellt, kommen wir nicht zur 
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meinſamen Einigung. Die ulen, gegen die Abg. Stöcker 
richtet, würden wahrſcheinlich ganz zu Grunde gehen, wenn man ſeinem 
Antrage folgen würde. Weshalb der Unterricht gerade während des 
EN gemeine ausfallen ſoll, verſtehe ich am Allerwenigſten. Was 
chadets denn, wenn der junge Mann den Haunptgottesdienſt verſäumt 
und ſtatt deſſen den Abendgottesdienſt beſucht? Dem Vorſchlage, die 
andwerker ſollten einen Nachmittag frei geben, ſteht theils der Wider⸗ 
and der Handwerker, theils aber auch die abſolute Unmöglichkeit ges 
genüber. Außerdem aber ift es auch weit beilſamer für den Lehrling, 
an einem freien Tage geiſtige Beſchäftigungen zu erhalten als an einem 
Arbeitstage. — Nicht der 14jährige Knabe, ſondern deſſen Eltern ent⸗ 
ſcheiden, ob er die Kirche oder die Fortbildungsſchule beſuchen ſoll und 


wenn die Regierung dieſe Entſcheidung hindern wollte, jo würde dies 
ein unerlaubter Eingriff in die Rechte der Eltern fein. (Beifall links.) 
Abg. Stöcker hat den Unterricht in der Fortbildungsſchule immer ſo 
erwähnt, als wäre er nicht ein echt ſittlicher. Ich bedauere, daß Abg. 
Stöcker und ſeine orthodoxen Kreiſe der Fortbildungsſchule jo wenig 
lnahme ſchenken — würden fie fie beſſer kennen, jo wäre dieſer 
Antrag unterblieben. Die Annahme dieſes Antrages würde eine Ver⸗ 
kümmerung, eine 5 Schulen bedeuten. Sie von der 
Rechten betheuern ſiets, daß Sie ein warmes Herz für die Handwerker 
ben und dem Handwerk den goldenen Boden wiedergeben wollen. 
erſtören Sie alſo nicht dieſe Schulen, die eine treffliche Stütze unſerer 
werker ſind. (Beifall links.) 

Abg. v Zedlitz (Mühlhauſen) beantragt, nach der Erklärung des 
Kultusminiſters über den Antrag Stöcker zur Tagesord⸗ 
nnng überzugehen. g ß 

Abg. Stöcker: Man hat in England einen Normalrubetag für 
die Arbeiter feſtgeſetzt — weshalb will man es bei uns nicht? Man 
beruft ſich doch ſonſt jo gern auf England, weshalb will man ibm in 
dieſem Punkte nicht folgen? (Beifall rechts.) Wenn die jungen Leute 
nach dem Fortbildungsunterrichte noch die Abendlirche beſuchen ſollen, 
müßten fie doch Heilige ſein. Wie ſollen wir aber eine E nrichtung wie 
die Fortbildungsſchule lieben, die das kirchliche Leben ſchädigt. (Ge⸗ 
lächter lints) Für die Regierung handelt es ſich um die Pflicht, das 
zeligidie Prinzip ſiegen zu laſſen und den Bildungsdrang der Welt. 
Der Miniſter hat das Familienleben der Lehrlinge trübe genannt — 
durch Sonntagsſchulen beſſern wir es aber nicht, nur durch Zuſammen⸗ 
gehen von Familie und Kirche. Die Sonntagsſchulen werden erſt durch 
Die Kirche ver delt und damit die Lehrlinge auch. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Langerhans: Es kann den Eltern keineswegs ver⸗ 
boten werden, ihre Kinder am Sonntage unterrichten zu laſſen. Die 
Abgg. Stöcker und v. Heeremann bauſchen die Sache doch ſo ſehr auf, 
daß man gar nicht mehr folgen kann. Bei einem Unterrichte während 
des Hauptgottesdienſtes halten fie das Seelenbeil für gefährdet. Eigen⸗ 
thümlich iſt es auch, daß Abg. Stöcker Fortbildung und Religion in 
Kontraſt ſetzen will — Beides muß doch, um wirlen zu können, vand 
in Hand gehen. (Beifall links.) Daß die Herren vom Zentrum und 
die Konſervativen Feinde der Fortbildungsſchulen find, wundert mich 
nicht, denn die Schulen koſten ſehr wenig und lehren nur, was die 
Schüler verlangen. Der Antrag Stöcker würde dieſe Schulen gänzlich 

ſtören, denn ſie ſind durchaus an den Sonntag gebunden. Es wäre 
44 viel ſchöner wenn wir einen andern Tag dafür beſtimmen könnten, 
aber wir haben eben keinen. Die Fortbildungsſchulen ſind beſucht von 
Schülern von 14 bis über 40 Jahre — zerſtören Sie nicht dieſe Schu⸗ 
len, die den Leuten oft das gewähren, was ihnen Noth und eine vers 
lorene Jugend entzogen haben. (Beifall Inte.) ; 

Der Antrag v Zedlitz (Müblbauſen) wird hierauf in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 171 gegen 141 Stimmen abgelehnt. 

Dagegen ſtimmen von den Freikonſervatwen u. A. v. Bitter und 
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Der Antrag Stöcker wird ſodann mit gleicher Majorität ans 
men. 

Das Haus verta 


gt ſich. 
Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: Kultusetat. 
Schluß 4 Uhr. 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Die überraſchende Thalſache, daß 
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ſetne Erläuterune Die Fre Juſtizverwaltung befugt 
ſel, den ſich zum höheren Juftizdienſt Meldenden zurückzuweisen, 
wenn derſelbe als zur Zulaſſung unwürdig erſcheine oder wenn 
er nicht den überzeugenden Nachweis liefern könne, daß die für 
die Dauer von 5 Jahren zum ſtandesgemäßen Unterhalt erfor⸗ 
derlichen Mittel geſichert find, wurde einſtimmig bejaht, u. A. 
unter Hinweis auf den $ 2 Tit. 4 Theil III der Preuß. 
Allg. Gerichtsordnung. Bezüglich der Zweckmäßigkeit des Regu⸗ 
lativs vom 1. Mai v. J. wurden ſowohl ſeitens des Juſtizminiſters 
ſelbſt als ſeitens des Kommiſſars deſſelben Geh. Ober Juſtizrath 
Dr. Stötzel eingehende Mittheilungen gemacht, welche die Nothwen⸗ 
digkeit der getroffenen Anordnung außer Zweifel ſtellten. Es ergab 

u. A., daß in den letzten 3 Jahren in nicht weniger als 
36 Fällen Prüfungskandidaten wegen Unwürdigkeit zurückzewieſen, 
bezw. Referendarien wegen Unwürdigkeit, mangelhafter Dienſt⸗ 
führung oder fehlender Subſiſtenzmittel aus dem Juſlizdienſt ent⸗ 
laſſen werden mußten. Aus den näheren, von dem Kommiſſar 
mitgetheilten Einzelheiten entnahm die Kommiſſion, „daß leider 
in weit größerem Umfange, als ſie es für möglich gehalten hätte, 
Persönlichkeiten den Zutritt zum Juſtizdienſt erſtrebt ober erlangt 
hätten, deren Ausſchluß die zweifelloſe Aufgabe jeder Verwaltung 
jein müßte. Auch fanden die Stimmen, welche anerkannten, daß 
derartige ia ur Fälle, wie die mitgetheilten, allerdings 
es der Juſtizverwaltung zur Pflicht gemacht hätten, öffentlich mit 
Schärfe auf die Fernhaltung ſolcher Elemente zu dringen, in der 
Kommiſſton keinen Widerſpruch. Auch bezüglich der Handhabung 
des Regulativs und des Rekurſes der Zurückgewieſenen an ben 
Juſlizminiſter, wurden befriedigende Zusicherungen gemacht. Jas⸗ 
beſondere theilte der Juſtizminiſter mit, daß er in dem in der 
Sitzung vom 11. Dezember v. J. erwähnten Falle, in dem das 
Verlangen des Suſtentationsnachweiſes zur Eintragung einer 
Hypothek auf das Grundvermögen des Vaters eines Rechtskandi⸗ 
daten geführt, die Löſchung des Pfandeintrages veranlaßt habe. 
Unter dieſen Umſtänden beſchloß die Kommiſſion mit allen gegen 
1 Stimme über den Antrag Windthorſt zur Tagesordnung über⸗ 

ehen. 
er —— In den nächſten Tagen wird ſich der Miniſter v. Böt⸗ 
ticher nach Friedrichsruh begeben, um mit dem Reichskanzler 
verſchiedene auf die bevorſtehende Reichstagsſeſſion be 
zügliche Angelegenheiten zu berathen, namentlich auch den Ter⸗ 
min der Reichstagseröffnung feſtzuſtellen. Für dieſen Termin 
iſt noch immer Anfang März in's Auge gefaßt. 

— In alien neueren Aeußerungen der klerikalen 
Preſſe zittert noch immer die Erregung nach, die durch Herrn 
v. Goßler's Erklärung, daß das Miniſterium dem Könige die 
Zurückberufung der beiden Erzbiſchöfe unter keinen Umſtänden 

fehlen werde, in den Zentrumskreiſen hervorgerufen worden 
iſt. Charakteriſtiſch aber und doch gerechtſertigt iſt, daß man 
nicht Herrn v. Goßler perſönlich dafür verantwortlich macht, 
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ſondern den Fürſten Bismarck. Der gegen den letzteren 
gerichteten, durchaus nicht verſöhnlichen Stimmung der ultra⸗ 
montanen Fraktion giebt der nachſtehende Paſſus aus dem Briefe 
eines parlamentariſchen Korreſpondenten an die „Köln. Volksztg.“ 
Ausdruck: 

Es ſpitzt ſich immer wieder die Kulturkampffrage dahin zu: will 
die Regierung. will der eine Mann in der Regierung, mit einer 
ſo ungemeſſenen Machtfülle bekleidet iſt, daß neben ihm und wider 
ihn andere Eiflüſſe dauernd nie aufkommen, will er Zuftänden endlich 
eim Ende machen, an denen Niemand mehr Freude hat? In lang⸗ 
jähriger mühſamer und geduldiger Arbeit hat das Centrum den par⸗ 
lamentariſchen Boden für das Friedenswerk vorbereitet, einen Wuſt 
von Mißverſtändniſſen beſeitigt, Vorurtheile zerſtört und auf allen 
Seiten wenigſtens einigermaßen Verſtändniß und Empfindung für die 
8 des katboliſchen Volkes geweckt — worauf wartet Fürſt 

ismarck noch? Erſcheinen ihm die ſozialen Gefahren der Gegenwart 
noch nicht bedrohlich genug, um vor Allem auf die Zuſammenfaſſung 
aller lebendigen Kräfte des Vollslebens zu ſinnen, — oder ſollte auch 
dieſe gewaltige Perſönlichkeit ſchließlich nur beſtimmt fein, einen neuen 
Beleg zu liefern für das alte Wort, daß die Welt regiert wird durch 
Gottes Vorſchung und die Kurzſichtigkeit der Menſchen?“ 

— Amtlichen Mittheilungen zufolge hat der internationale 
Geſundheitsrath zu Alexandrien, auf Grund ber offiziellen 
Sanitäts bulletins, wonach ſeit dem 26. Dezember v. Is. in 
Alexandrien, und ſeit dem 19. Dezember v. Is. in dem übrigen 
Egypten Choleratodesfälle nicht mehr vorgekommen find, am 
12. Januar d. Js. beſchloſſen, daß vom 15. Januar d. Js. 
ab den egyptiſche Häfen verlaſſenden Schiffen „reine Patente“ 
zu ertheilen ſind. Hiermit iſt die Cholera⸗Epidemie 
in Egypten als erloſchen zu betrachten. 

Madrid, 6. Febr. Die Regierung hat nunmehr definitiv 
beſchloſſen, das zur Feier des Jahrestages der Errichtung 
der Republik für den 10. d. M. beabſichtigte Meeting zu 
unterſagen. Die Regierung hat ſich, wie in den Organen der⸗ 
ſelben hervorgehoben wird, bei dem Erlaß dieſes Verbotes von 
denſelben Geſichtspunkten leiten laſſen, welche die franzöſiſche 
Regierung ſ. Z. veranlaßten, die kommuniſtiſchen Manifeſtationen 
auf der Place de la Bourse, die imperialifiiihen Kundge⸗ 
bungen der Schüler von St. Cyr bei der Gedächtnißrede für 
Napoleon III. und die ropaliſtiſchen Manifeſtationen auf dem 
Orleans Bahnhofe bei der Abreiſe des Grafen von Paris nach 
Spanien zu verbieten. Die Regierung wird jede öffentliche 
Kundgebung gegen die konſtitutionellen Einrichtungen unterſagen. 
— Die in auswärtigen Blättern verbreitete Nachricht von einem 
angeblich bevorſtehenden Militäraufſtand in Spanien 
wird in der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen für völlig unbe⸗ 
gründet erklärt. In der geſammten Monarchie herrſcht voll⸗ 
fländige Ruhe und Ordnung. 

London, 7. Febr. Nicht nur nur die militäriſche Aktion 
Baker Paſcha's, ſondern auch die Miſſion Gordon Paſcha's 
iſt definitiv als geſcheitert anzuſehen. Die Nachricht von der 
neuen Niederlage der Egypter und Engländer geht wie ein 
Sturmwind durch den Sudan, und eine den „Duliy Newo“ aus 
Kairo zugegangene Depeſche meldet, daß General Gordon in 


melden die „Daily News“ in einer Exlraausgabe aus Alexandrien 
von heute: Die Aufſtändiſchen haben General Gordon 
gefangen genommen. — Ein Telegramm aus Kairo 
meldet noch über die Niederlage Baker Paſcha's: 

‚Der Totalverluft der egyptiſchen Truppen in dem Gefechte 
bei o kar beträgt 2250 Mann, darunter 96 Offiziere, von denen 16 
Stabsoffiziersrang hatten. Baker Paſcha bat telegraphiſch bierher 
gemeldet, daß er ſetzt noc über 3500 Mann verfüge, daß aber 3 dieſer 
Mannſchaften ohne Waffen ſei.“ 

Ein Oeſterreicher, welcher ſich vor 16 Tagen in das Rebellen⸗ 
lager begab, iſt nach Suakim zurückgekehrt. Er ſagt, daß der 
Rebellenführer J'man Digma 3000 Mann mit ſich habe; eine 
ähnliche Zahl ſteht bei Sinkat, etwa 4000 bei Tokar. Sobald 
Tokar gefallen, ſoll der Angriff auf Suakim erfolgen. Er hält 
den Aufſtand für eine religiöſe Bewegung, die nicht gegen die 
Regierung gerichtet iſt. Die Rebellen ſind reichlich mit Proviant 
verſehen, dagegen leiden ſie Mangel an Munition und beſitzen 
wenig Kenntniß im Gebrauche der Waffen. Sie ſind jedoch vom 
Fanatiemus erfüllt und fürchten den Tod nicht. Osman beab⸗ 
ſichtigt, eine Demonſtration gegen Suakim zu machen, um den 
Hauptangriff gegen Tokar zu verdecken. 

Daß die Niederlage Baker Paſcha's der Unzuver⸗ 
läſſigkeit der egyptiſchen Truppen zuzuſchreiben iſt, wurde 
ſchon erwähnt. Dem ſchon kurz mitgetheilten Telegramm des 
„Standard“ entnehmen wir noch: Während die Armee Baker's 
am Montag Morgen vorrückte, zog ſich der Feind zurück. Da 
brach plötzlich ein Regenſturm los, was von den Arabern als 
ein günſtiges Zeichen und als direkte Einmiſchung des Himmels 
zu ihren Gunſten angeſehen wurde. Die Araber griffen daher 
ſofort an, worüber die Egypter ſo erſchreckt waren, daß ſie es 
verſäumten, ein Carré zu bilden. Der Feind konnte in Folge 
deſſen ihre Reihen durchbrechen und nun warfen ſich die 
Egypter zu Boden und baten um Gnade. Alle Verſuche, die⸗ 
ſelben zu ſammeln, waren vergeblich. Baker und ſein Stab 
ſchlugen ſich durch bis zu den Erdwerken von Trinkitat, auf 
der ganzen Strecke von den Arabern verfolgt. An den Erd⸗ 
werken verjuchte Baker die Türken zu einem Angriff zu bewegen, 
um die Flüchtlinge zu decken, allein nur Abas konnte die Sol⸗ 
daten dazu bringen, eine Linie zu bilden und dem Feinde ent⸗ 
gegen zu treten, als die Verfolgung ein Ende nahm. In Trin⸗ 
kitat würden die Egypter bei dem Verſuche zu entkommen, die 
Boote zum Sinken gebracht haben, wenn nicht die engliſchen 
Offiziere mit dem Revolver in der Hand dieſelben zurückgedrängt 
hätten. — Nach einer Mittheilung der „Times“ werden fol⸗ 
gende Offiziere von der geſchlagenen Armee Bakers vermißt: 
Morice Bey, Dr. Leslie, Forreſter, Walker, Abdul Raſſik, Oberſt 
Juſſif, Major Rucher, Lieutenant Demacho, Caroll, Smith, 
Bertin, Morriſe Cavalieri, Palioca, Metyburg, Donabauer, 
Carrer, Dupoſte, Wells und zwei deutſche Photographen. 

Petersburg, 5. Febr. Unlängſt wurde in einer Kor⸗ 
reſponbenz der „Sſowr. Isweſtija“ gegen die Offiziere der 
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in Polen ſtehenden ruſſiſchen Truppen der Vorwurf 
erhoben, daß fie ſich gar zu leicht „poloniſtren“ ließen und „in 
Denkweiſe und Sprache“ die reinſten Polen ſeien. Die „Gazeta 
Narodowa“ reproduzirte dieſen Artikel und ſuchte durch ihn dar⸗ 
zuthun, ein „wie lebensfriſches Volk die Polen“ find. Ganz 
anders lauten die der „Now. Wr.“ in dieſer Sache vorliegenden 
3 55 ſchreibt u. A.: 

„Wir haben von einem ruſſiſchen Offizier aus Lodz ei i 
erhalten, der jener Korreſpondenz des Mskauer Biankes ener ent 
gegentritt. Während eines dreiundeinhaldjährigen Dienſtes in jenem 
Lande hat der Autor des Briefes kein einziges Mal Gelegenheit ges 
habt, auf ſolche Offiziere zu ſtoßen, wie der Korreſpondent der Sſowr. 
sw.” fie zeichnet. „Wenn auch einige Offiziere bisweilen im Geſprüch 
ſich der polniſchen Sprache bedienen, jo iſt das noch nichts, waß am 
Argwobn Veranlaſſung geben könnte, denn das ift mitunter durchaus 
nothwendig, wie in polniſchen Salons, wo man kein Ruſſiſch verftebt, im 
Reſtaurants, Magazinen u. ſ. w. Aber die biefigen Offiziere der Nichts 
achtung Rußlands zu beſchuldigen — ur liegt auch nicht der geringe 
Grund vor.“ Abſichtlich die polniſche Sprache vermeiden — das bieße 
in ein Extrem verfallen, das die ruſſiſche Sache ebenfalls ſchädigt; 
hieße, ſich eine iſolirte. unvortheilhafte Stellung ſchaffen, da es im 
Lande an ruſſiſchen Familien fehlt. Man wird vielleicht meinen: die 
Bekanntſchaft mit polniſchen Familien kann zu Eheſchließungen mit 
polniſchen Damen führen, deren Kinder trotz des ruſſiſchen Namens, 
keine Ruſſen mehr ſein werden, wie auch ihr Vater ſelbſt undedingt 
polonifirt werden wird. 

Derartige Beſorgniſſe find ganz überflüffig, oder bilden nur einen 
Tropfen im Meere, um den * beunrubigen ſich nicht lohnt. Di 
einzige wirklich ernſtliche Baſis für Poloniſirung — die der ge⸗ 
miſchten Ehen — kann zudem erheblich paralyfiıt werden; nicht ſowohl 
durch Verbot folder Ehen, als durch den Hinweis darauf, 
daß die Intkereſſen jedes Einzelnen das Nichtheiratben als mit 
materiellen Vortheilen verknüpft erſcheinen laſſen, denn der 
Verbeiratbete iſt vom Dienfte natürlich weniger abhängig, als der 
Junggeſelle. Im äußerſten Falle wird aber die Ueberführung in das 
Innere des Reichs ſich immer heilſam erweiſen. Vor Allem jedoch 
werden der Bewahrung und Erhaltung ruſſiſchen Geiſtes unter den 
Offizieren unbegrenztes Ehr⸗ und Pflichtbewußtſein, ſowie geiſtige Ent⸗ 
wickelung, richtige Auffaſſung der Pflichten gegenüber Rußland, dem 
Vaterlande, am beſten Vorſchub leiſten, wobei Rußland und die ruſſiſche 
Sache nicht zu identifiziren find mit der Perſönlichkeit des einen oder 
anderen Kommandeurs am Orte, deſſen Handlungsweiſe zufällig gerade 
unangenehm und ungerecht erſcheinen kann. Vorübergehende barte 
Forderungen einer augenblicklichen Sachlage ſind nicht zu verwechſeln 
mit der biſtoriſchen Aufgabe der Ruſſen im Zarthum Polen. Wenn 
man der Poloniſtrung m entgehen ſucht, jo iſt noch mehr das entgegen⸗ 
geſetzte Extrem zu vermeiden — der ruſſiſchen Sache Bärendienſte 
zu leiſten, wie zuweilen von ſolchen uns berichtet wird. 

Zum Schluß pflückt die „Now. Wr.“ in eigener Angelegen⸗ 
heit ein Hühnchen mit dem „Dzienn. Pozn.“, welcher auf Grund 
gewiſſer Gerüchte über einen bevorſtehenden Redaktionswechſel in 
der „Now. Wr.“ auch eine Aenderung des „feindlichen“ Stand⸗ 
punktes in der Polenfrage in Ausſicht geſtellt hatte. „Alſo auch 
wir laufen Gefahr, poloniſirt zu werden.“ Es wird nun dem 
Poſener Blatte die kategoriſche Verſicherung gegeben, daß, ſo 
lange die „Now. Wr.“ ſich in den Händen ihres derzeitigen 
Herausgebers befinden wird, ihre Stellung gegenüber der Polen⸗ 
frage ſich um kein Haarbreit verändern wird. Nebrigens L 


fie inden, Teindſchaft den Polen gegenüber nie geprebigt, 
eder ur den rein zuiftichen, aber Gagel 
behauptet, . R 


* 3 reiht man über den Geſundbeitszu 
der erfranficn, in sürhichen Dienſten befindlichen Deutſchen: Kü 
Paſcha, Wettendorf und Sebold: „Die drei Herren 
ſämmtlich an typhoſen Fieber erlrantt, dem fan kein Fremder bei sans 

erem Aufenthalt in Konſtantinopel entgeht, und welches zwar eine 
immerhin erhebliche, aber hier doch nicht ſehr gefährliche Krankheit iſt. 
Wenigſtens ift trotz der zahlreichen Erkrankungsfälle in dieſem und im 
vorigen Jahre glücklicherweiſe lein Todesfall zu verzeichnen geweſen. 
Vorausgeſetzt iſt dabei natürlich, daß keine Komplikationen binzutreten, 
und es waren für Kähler Paſcha zu Anfang ſeiner Krankheit ernſte 
Befürchtungen vorhanden, weil feine Lunge in Folge einer heftigen 
Erkältung ſtark angegriffen war. Seit einigen Tagen iſt aber dieſer 
Zuftand weſentlich gebeſſert und darf man hoffen, daß alle drei Pas 
tienten ſich bald in voller Rekonvaleszenz befinden werden.“ 

Bukareſt, 7. Febr. In der vergangenen Nacht wurde das Haus 
Roſetr ies mit allem darin befindlichen Mobiliar und vielen für die 
Geſchichte Rumäniens ſehr werthvollen Dokumenten durch eine 
Feuersbrunſt gänzlich in Aſche gelegt. Die Deputirtenkammer 
beſchloß beute einſtimmig, die zum Wiederaufbau des Hauſes erforbere 
liche Summe Roſetti als ein Nationalgeſchenk zur Verfügung zu ſtellen. 
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Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 8. Februar. 
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Telegraphifhe Nachrichten. 

Warſchau, 7. Febr. [Privat⸗Telegr. der 
„Poſ. tg“) Aus dem Erſparnißfonds der landſchaftlichen 
Kreditanſtalt fol eine Agrarbank für Polen mit der Aufgabe 
gebildet werden, den Beſitzloſen und mit ſehr wenig Grundbefig 
ausgeſtatteten Bauern den Erwerb von Grumbbefig zu erleichtern. 
In den nächſten Tagen tritt eine hierfür eingeſetzte Regierungs⸗ 
kommiſſton in Thätigkeit. 

Dresden, 6. Febr. 


Leiche der Pringeffin Georg in den Sarg gelegt und um 
½10 Uhr im Beiſein der ganzen königlichen Familie und des 


» 


Nachdem heute gegen Abend die 


— — — 
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Dienftes die Einſegnung erfolgt war, fand um 10 Uhr die 
Ueberführung über die Bürgerwieſe, die Gewandhausſtraße, die 
Moritfirofe, die Auguſtusſtraße und den Schloßplatz nach dem 
Palais am Taſchenberge ſtatt. Den Kondukt eröffnete ein Zug 
des Gardereiter⸗Regiments, dann folgte ein Wagen mit dem 
prinzlichen Hofmarſchall und dem Adjutanten des Prinzen, hier⸗ 
auf der jechsipännige Leichenwagen, zu jeder Seite deſſelben 
gingen 12 Lakaien mit Fackeln, dann kamen die Wagen mit 
der Geiſtlichkeit und den Hofdamen der Verſtorbenen. Den 
Schluß bildete wieder ein Zug des Gardereiter⸗ Regiments. In 
den Straßen, welche der Zug paſſirte, bildete eine dichtgedrängte 
Menſchenmenge Spalier. 

Dresden, 7. Febr. Heute Mittag ertönte von allen 

Kirchen Trauergeläute. In die im Schloſſe ausliegenden Kon⸗ 
dolenzliſten zeichneten ſich außer den Staate miniſtern, Diplo⸗ 
maten, Generalen, Vertretern der Stadt, Mitgliedern der Hof⸗ 
kreiſe und Beamten, auch zahlreiche Perſonen aus allen Volks⸗ 
ſchichten ein. 

Darmftadt, 7. Febr. Die zweite Kammer lehnte den 
Antrag auf Einführung des direkten Wahlrechtes ab und nahm 
den Antrag an, die Steuerzahlung als Bedingung für die Aus⸗ 
übung des Wahlrechts aufzugeben und das Wahlrecht der größeren 
Städie zu erhöhen. 

Hamburg, 6. Febr. Gegenüber den Gerüchten, wonach 
heute eine neue Konferenz zwiſchen den Delegirten der Berlin⸗ 
Hamburger Eiſenbahn und Kommiſſarien Preußens ſtattfinden 
werde, wird der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ von gut unter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt, daß eine derartige Konferenz weder 
heute noch überhaupt in Ausſicht genommen ſei. Nachdem alle 
Prällminarien ſoweit erledigt ſeien, werde das Gebot der preußi⸗ 
ſchen Regierung erfolgen, ſobald die Statutenänderung legale Kraft 
erlangt habe. 

Wien, 7. Febr. Für die verſtorbene Prinzeſſin Georg 
von Sachſen iſt eine Hoftrauer von 16 Tagen angeordnet 
worden 

Wien, 7. Febr. In dem Budgetausſchuſſe wurde von 
dem Abgeordneten Herbſt über das der Negierungsvorlage, be: 
treffend die Verſtaatlichung der Franz⸗Joſefs⸗Bahn, Rudolfs⸗ 
Bahn und Vorarlberg⸗Bahn beigeſchloſſene Uebereinkommen einige 
Bedenken geäußert, von dem Vertreter der Regierung, Hofrath 
Wittek, jedoch ſachlich aufgeklärt. Die Generaldebatte wurde 
hierauf geſchloſſen und der Antrag, auf Eintritt in die Spezial⸗ 
debatte angenommen. 

Peſt, 7. Febr. Das Abgeordnetenhaus beſchloß mit großer 
Majorität, in die Spezialberathung des Finanzgeſetzes einzutreten, 
nachdem der Finanzminiſter und der Miniſterpräſident Tisza die 
Angriffe der Bppoſiton zurückgewieſen hatten. 

Paris, 5. Febr. Von der Deputirtenkammer wurde heute 
der Eu des see Gaudin von Nantes auf Einrichtung 


> einer har für importirte Fleiſchwaaren zur Erwägung 


ommen. — Von den Abtheilungen der Kammer wurde heute 


Mitg! lieder 1 d 


5 - Fehr r. 

— feierliche Lelchendegängniß Rouhers ſtatt, welchem alle 
Notabilitäten der Bonaparuſten beiwohnten, die Kaiſerin Eugenie 
hatte einen a. geſendet. 

London, 7. Febr. Die Bank von England hat heute 
den Diskont von 3 auf 3 ⅛ Prozent erhöht. 

Petersburg, 7. Febr. Der „Regierungsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht das vom Kaiſer am 29. (17.) Januar ſanktionirte 
Gutachten des Reichsrathes über die Erhöhung der Grundſteuer. 
— Der Kaiſer empfing geſtern den neuakkreditirten Geſandten 
der Niederlande, von Stoetwegen, welcher ſein Beglaubigungs⸗ 
— überreichte und ſich darauf auch der Kaiſerin vor⸗ 
ſtellte 


London, 8. Febr. Im Unterhauſe theilte Hartington mit, 
die Regierung habe keine Nachricht von Gordons Gefangen: 
nahme. Northcote kündigte im Unterhauſe, Saliebury im Ober: 
hauſe ein 1 gegen das Kabinet Gladſtone an. 

London, 8. Febr. Im Unterhauſe erwiderte Dodſon auf 
eine Anfrage, die Einfuhr lebenden Viehs aus Frankreich ſei 
verboten. Den Regierungen der amerikaniſchen Union, Hollands 
und Deutſchlands ſei angezeigt, daß die Vieheinſuhr verboten 
werden würde, wenn von dort weiterhin mit der Maul⸗ und 
Klauenſeuche behaftetes Vieh nach England geſchickt würde. Seit 
dem 11. November v. J. ſei übrigens kein einziges Stück Vieh 
nach England importirt. 

London, 8. Febr. Es verlautet, der Kommandirende des 
Mittelmeergeſchwaders in Malta habe den Befehl erhalten, alle 
die poniblen Mannſchaften der Marine ⸗ Infanterie nach Sualim 
abgehen zu laſſen. Die Zahl derſelben wird auf 1200 geſchätzt. 

London, 8. Febr. Wie die Admiralität mittheilt, verläßt 
das Panzerſchiff „Carysfort“ Alexandrien, um zu dem engliſchen 
Geſchwader unter Admiral Hewett bei Suakim zu ſtoßen; auch 
die Kriegs ſchiffe „Monarch“ und 2 werden von Malta 
ſofort mit Verſtärkungen nach Suakim abgehen. 

Portsmouth, 8. Febr. Das Trane vortſchiff „Poonah“ 
eht am nächſten Sonnabend mit einer Abt, (ung Marine ⸗In⸗ 
ſanterie nach Plymouth und nimmt dort ein zweite Abtheilung 
an Bord, um den zuſammen 514 Mann zählenden Truppen⸗ 
trasport ſofort nach Suakim zu bringen. 

Kairo, 7. Febr. (Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.) 
General Gordon wurde früheſtens morgen in Berber erwartet; 
es erſcheint kaum möglich, daß Nachrichten über ihn früher ein: 
treffen können. Das Gerücht ſeiner Gefangennahme iſt als pure 
Konjeltur anzuſehen. 1 


Newyork, 6. Febr. Der Dam pfer Holland“ von der Nationals 
Dampfiaıte: Compagnie (C. M Meifing iche Linie) iſt hier eingetroffen. 
Verantwortlicher Redatteur: Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mitteilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Stunde g m Sechöhe Grad. 
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WBaflerftand der Warthe. 
Pofen, an 7 Februar Morgens 2,86 Meter. 
7. Mittags 288 
Morgens 2.86 = 
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Telegraph iſche d ee e 
Fonds · Co 
Frankfurt aut; Sr (Sanz, Course) Schwankend, Schluß 
befeſtigt, Geschäft il. 


Lond. Wechſel 20,46. Pariſer do. 81,15. Wiener do. 168,55. K.⸗M. 
S.A. —. Rheiniſche do. —. Heſſ. Ludwigsb. 1083. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
100. Reichsanl. 1023. Reichs bank 1483, Darmſtb. 1533. Meining. 
t. 933. Oeſt.⸗ung. Bank 707,25 Kreditaktien 267. Silberrente 675. 
een 675. Goldrente 854. Ung. Goldrente 754. 
119, rss Looſe 315,20 Ung. Staatsl. 222,80. do. 


Turten 9%. Ediſon 111. Lübeck ⸗Bſichener 1533. Lothr. 
Eiſen verke —. Marienburg⸗Mlamwka —. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien e n 2695. Ga- 
(tier 2514, Lombarden 1208, II. Orientanl 
Ende 678, Gotthardbahn 1014, Spanier — „Marienburg⸗Mlawla —, 


1880er Ruſſen — 
Wien, 7. Febr. 8 Geſchäftslos, ziemlich feſt. 
Papierrente 79,85, Silberrente 80.373. Oeſterr. Goldrente 101,25, 
Bepeog. ungariſche Golbrente 121. 70 proz. ung, Golbrente 8985, 
org ungar. Papierrente 87,70 1854er Looſe 123,50, 1860er Looſe 


136 25 1864er Looſe 17200 Kreditlooſe 173,00, ungar. 


Ung⸗Bant Loose —.—. Unionbank 111,90. Anglo⸗ 
Auſtr 115.50 Wiener Bankverein 106,50 Ungar. Kredit 306,25. 
Deutſche Plätze 59,20 Londoner Wechſel 121,10 Pariſer do. 48,10. 
Amſterdamer do. 100 10. Napoleons 9,61. Dukaten 5,67. Gilber 
100,00. Marknoten 59,20. Ruſſiſche 50. e ER er 


Deitert. 5proa Vader 95.00 
Nachbörſe: Ungariſche Kreditaktien 307,50, öſterreichiſche apa 
aktien 308,30, Franzoſen —,—, Lombarden —, öſterr. Goldrente — 
Silberrente —, 4proz. ungar. Goldrente 89, 95, ae —. Elbtbal⸗ 
a —. — ut 25 1 0 öſterr. e e 
ebr. 


7 Sehr Wehe ul Bond 
Eu — 934. Privatd — 


anzoſen Lombar Re 
RE 202 00 Türken de 1865 
Türkenlooſe 2200. 1 I Orientanleihe — 

Credit mobilier 332,00, Spanier neue 6013. Suezkanal ⸗Aktien 
2065, Banque ottomane 652 Credit foncier 1251,00, ee 337,00, 
Banque de Paris 850. Banque diescompte 520,00, Banque bupotbecaire 
—. Lond. Wechſeſ 25 24 Hproz. Rumäniſche Anleihe 

Foncier 9 540.00. 

London, 7 Febr Conſols 101 m. Italieniſche öprozentige Rente 
914, Lombarden 123. Zproz. Lombarden alte —, 3pror do. neue 11}, 
5pros. Ruſſen de 1871 86 Den Ruſſen de 1872 86 Sproz. zn 
de 1873 854, 5pros. Türken de 1865 8%, Aproz. fundirte Amerik. 
1265. Oeſterreichiſche Silberrente 665. do. Papierrente —, Aproz. Unga⸗ 
riſche Goldrente 744, Oeſterr. Goldrente 84, Spanier 593, Egypter 
neue * — unif. 668, Ottomanbank 153. Preuß. Aproz. Conſols 


1005. Träge. 
—. Platzdiskont 3 pct. 


Suez⸗Aktien 833. Silber — 
Wechſelnotrungen: Deutſche Plätze 20,64. Wien 12.27. Paris 


25,40. Petersburg 221. 

London, 7. Febr. 3 Conſols 1004, Conſols 101, Türken 
98, 1873er Ruſſen 854, t. ungar. Goldrente 101}, Apt. ungar. 
Goldrente 742, Egypter 005 Ottomanbank 154, Silber 51, Lom⸗ 


barden 127%, Suezaktien —. 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln Febr. S Weizen biefiae loko 18,75, 
fremder 1325 per März 18,00, per Mai 18,40, Juli 18,75. Roggen 
loco bieſiger 14.50, ver März 13,95, per Mat 155 50, per Juli 14,65. 
Hafer loco 14.30. Rüböl loko 35,00, der Mai 33.70. 

Bremen, 7. Febr. Petroleum (Schlußberichtj ſtramm. E 
white loco 8,35, per März 8,45, per April 8,55, per Mai 8,65, per 
Aae 906. ac bez. u. Käufer ft) Weben loco rubi 

amburg, ebruar. etreidemar ruhig. 

auf Termine feſt, ver April⸗Mai 77.00 Br., 176,00 Gd., per Mal 
Juni 179,00 Br., 178,00 Gd. — Roggen loco 2 auf Termine 
KR 1 Ga ai 135,00 Br., 134.00 Gd, 2 en 135,00 
00 Gd. — Hafer feſt. — Gerſte Ri.” — Rübböl ftill, loco 

685 ber Mai 66.50 — Spiritus leblos, per Februuar 39 Br., per 
März 391 Br, per April⸗Mai 40} Br, per Mai⸗Juni 404 Br. — Kaffee 
rubig, geringer Umſatz. — Petroleum ermattend, Standard white loco 
. r., 8.60 Go., per Februar 8,50 Go., per März 8.55 Gd. — 

etter: 


Trübe. 
Wien, 7. Febr eg Weizen per Febr. 9,80 Gd., 
9,85 Br., per Frühjahr 9,93 Gd. Br. — Roggen ver Früblabt 
8.13 Gd. 8.18 Br, pr. Ma⸗Juni 920 Gd., 8,25 Br. Mais per Mai⸗ 

ge pr. Frühſahr 7,43 G., 7,48 Br., per 


Juni 7.00 Cd. 7,05 * 
Mai Juni 7,50 Gd. 

Antwerpen, 75 1 5 Petroleummarkt (Schlußbericht). Rafft⸗ 
nirtes, Type weiß, lofo 203 bez., 21 Br., ver März 214 Br., ver April 
21} Br., ver Sept. Deyember 225 bez., 221 Br. Feſt. 

Antwerpen, 7. Febr. (Wollauktion) Angeboten 1893 B. Laplata⸗ 
wollen, banon 1229 Ball. verkauft. Auswahl mittelmäßig, Preiſe un⸗ 
verander 

Antwerpen, 7. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht.) 
ſtill. Roggen feſt. Dale: flau. Gerſie ruhig. 

Au ſterdam. 7 Fe idemarit,. 
Roggen pr. März 163, — Mai 166. 


Weizen 
Weizen per Mürz 249. 


mol W lll. . Havannazucker Nr. 12 20 nominell. Centri⸗ 
uba 
5 London, 7. Febr. An der Küſte angeboten 2 Weizenladungen. 
Wetter: Kalt. 
3 7. Febr. Robeiſen. (Schluß.) Mixed numbers war⸗ 
ran 
eith, 6. Febr. Getreidemarkt. Markt leblos. Preiſe für alle 


Artikel unverändert. 


Liverpool, 7. Febr. Baumwolle. (Schlußbericht). Umſatz 12 000 
Ballen, davon für Spekulation und Exvort 2000 Ballen. Amerikaner 
unveränd., Surats feſt. Middl. amerilaniſche Februar⸗Lieſerung — 
Nee Ad Di 554. 8 April»: Mais 
ieferung Mai⸗Juni⸗Lieferung 672, Juni⸗Juli⸗ „Juli⸗ 
Auguſt⸗ Lieferung 687, Auguſt⸗Sept. Lieferung 6%; d 


Bromberg, 7. Februar. [Bericht der N 

Weizen unv. feiner 182 —186 M., mittler 170—180 N., geringer 
150-165 M. — Roggen beh., feiner loco inländiſcher 14 1144 M., 
mittlere Qualität ll Ben Mark, geringe Waare 130—135 Mark. 
40—150 Mark, große und feine 
afer loco 125—145 Mark. 

ark, Futterwaare 140 —145 Mark. 
fen und Raps ohne Handel. — Spiritus matter, pro 100 

Alter a 100 roten 57,00 Mark. — Nubelkurs 197,00 Mark. 


Marktpreiſe in Breslau am 7. Februar. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt _ Höch 


ieforumg — 


5 
er 


d. Handelskam⸗ 
. Kommiifton 


mittel 


. M. | Bi. 


Rubſen Winterfrucht] pro 
dto. See t 

Dotter 100 

Schlaglein Kilog 

Hanfſaat 23 50 

Kartoffeln, pro 50 Kl 70 -r 5 Mark, pro 

100 Kg. 6—-6,50—7—7,50 Ma 2 Liter 0, 11—0 13-0 14018 
Mark. — Heu, per 50 Klgr. 220 0—3 40 Mark, — Stroh, per 


Star. 23,00—25,00 Mark. 


Breslau, 7. Februar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat rothe (per 50 Kg.) ruhig. orbinär ruhig 45 —47, 
mitte 48—50, fein 51—55, bochfein 5659. — Kleeſaat weiße (per 
50 50 Rp.) matt, ordinäs m Sonn ai 1— 5 a. hoch 
95—1 — Roggen (per e ündigt. — 
Centner. — Kündigungs ſchein m — Febr. 148,00 

per Jr. G i 


Rave ei de —.— —.— per . 2 
et 3 lolo in 8 
5 7 nd. 6 


400 be 


Breslau, 7. 
Landzufuhr und 2 


ebr., 1 
Stim⸗ 


war mäßig, die 


100 Kilogramm 
geſſſcer weißer 18401 1860.19.70 N., gelber 4625—1700 4786 
über beza Roggen in ruhiger 
Haltung, ge es Rd Kilogramm Pe 14,50—14,70 
infter — Gerſte ſchwach gefra 
100 Kilo 12,80 bis 13,80 M., weiße 15,30—16 90 . ie 
ohne Aenderung. per 100 Kilo 12, 30—18, ‚30—14,00 9. feinfter über No 
bezahlt. — Mais in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogramm 1256 
bis 13,00 — 14,00 Mark. Erbſen mehr 188 100 
Kilogramm 15,80—17 ‚00—18,80 Mark, Biltorias 21.002200 
arg Bohnen ſchwach gefragt, per 100 100 Kilo. 16001809 
is 20.00 M. — 8 mehr beachtet, per 100 Kilogramm gelbe 
8660000 50 M. blaue 8.408 80—9,20 M. — Wıden mehr 
beachtet, per 100 Kilo 14,00—14,50— 15,00 Mark. — Delfaaten 
ſchwache Kaufluft. Schlaglein in fefter Stimmung. Schlaglein⸗ 
faat per 100 Kilogr. 18.50 —21.00—22,50 Mk. — Winterraps 
per 100 Kilogr. 26.75 --28,25—29,00 Nat Winterrübſen per 
= 5 8 7 52. 000.7. 1 K* — Sommerrübſen 


— Leindotter per 


7.007 a — ei 
4 50 A 


r 50 
48—52—56—60 M., — unver., per 50 1 6425 


bis 94 Mart, hochfeiner über Notiz. — Schwediſche 
E a ER m hanaen 
eejamen preiäb., per 0 62—70— — 
behauptet, per 50 Kilogramm 20—21—24 M. Teng 
Stettin, 7. 8 n ber Börſe.] Wetter: 

ae g 105 Se fi 1 er 

eizen.etwas feſter, ver — elb — 
Mark, per April⸗Mai 180—179,5 M. r Ma, Jun 181 10 
ber 1 get er Ju, Juli 1530 Mark Gd., per KH 184,5 M. b 

pt.⸗Okt. 187 ez. — Roggen etwas . ver 1000 5 
lolo inländ. 15 141 30 M., . 140-144 M., April⸗Mai 
145,5—145 M. bez., per Mai⸗Juni 145,5 M. bez., Be Sm 14925 
bis 148,5 M. bez, per FJuli⸗Aug. 147,5 M Br. u pt. Okt. 
149 M. bez. — Gerſte ohne A. Pult per 127 0 15 Al 
Oderbruch und Pommerſche — Butter — M., feine B — 97 
— Hafer ohne Handel, ver 1000 Kilo lolo N., per Mais Juni — N. 
— ehe per Mai⸗Juni — M. — Winterraps per 1000 
Kilo loko — ee — M. bez. — Winterrübſen ohne 
Handel. — Ru er per 100 Kilogramm 5 ohne Faß 
bei Kleinigkeiten 66,5 M. Br. per Februar 64.75 M. „per April⸗ 
Mai 65,00 M. bez., per September Oktober 528 N Br. — 
Spiritus beh., ver 10,000 Diter pct. lolo ohne Bat 15 . be, 

d., per Februar 47,3 M. 
23 ori 1055 182461 90 3 Eu 
ez., per Juni⸗FJuli M.Gd., per Juli⸗Auguſt 50,1 N. 

Angemeldet: 30 000 Liter Spiritus, — Ztr. Banne SAL a 
— Zentner Rüböl, — —— Spiritus. — Petroleum —. Regulirun 
preiſe: Weizen N. Roggen — N., Hafer — M., Rübſen — 
Rüböl 64,75 N., Spiritus 47,3 N. — Petroleum loko 9,25 


tr., bez., Regulirungspreis 9,25 K. tr., alte Uſanz 9,55 M. tranf, 
(Dftiees2tg.) 


abgelaufene Anmeldungen 8 ohne — — 5 
G 9 ver Februar⸗M ärz — a Ri u Br, 
r. u. Gd., ver M 48,6 


— Zentner Ga 


N. 


ER 


„Raps kuchen fef, per 
einkuchen un⸗ 


2 


1 


Produßten-Noörſe. 
ee 7. Febr. Wind: SW. Wetter: Schön. 

durch die von Amerika gemeldeten Ueber ſchwemmungen, 
— mit at Pauſſe Hand in Hand gingen. machte ſich auch im biefigen 

Verkehr feſte a geltend, welche beſonders in 
Weizen zum Ausdruck 200 Für dieſen Artikel lagen aus 
Anlaß der oben erwähnten Thatſachen 1 Deckungsordres und 
Acceptationen, anſcheinend hauptſächlich aus Oeſterreich⸗Ungarn, vor, 
ſo daß, na einer Steigerung von reichlich 14 M., Abgeber ſich knapp 
machten und der Markt recht feſt ſchloß. Gehandelt wurde Oren⸗ 
— per AuguftsDentember von Petersburg a 170 M. cif Stettin. 

Beſſere Gattungen bliehen a 172 M. angeboten. 
he oggen ging zu feſten Preiſen. beſonders für Platzmüllerei. 
mäßi Der Terminhandel verlief zwar recht wenig rege, doch war 
feſte ihn, veranlaßt von der Weizen⸗Hauſſe, nicht zu verkennen, 
und haben ſich auch die Kurſe durchgängig . gebefiert. Geſchloſſen 
wurden einige Partien Libau 116—117 pfündiger per 3 — a 132 bis 
132} M. cif Stettin. Südruſſiſche Dampfer waren marktmäßig gar 
nich en 

AA, fer ſchwach preishaltend. Termine unverändert und 

e 
ede behauptet. Mais in effektiver Waare zubig. 


5 I ſtellte fih ein Geringes billiger und wurde ſehr wenig 
e 7 

0 1 feſt. Von Spiritus wurde die mäßige Lolo⸗ 
u ufubhr zu feſten Preiſen von Reporteuren aufgenommen. Auf Termine 


bten 1 Deckungsordres günftigen Einfluß. Kurſe avancirten 
f. und der Schluß blieb feſt. 


Fonds und Mktien⸗Börſe. 


Berlin, 7. Febr. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich feſter 
5 und mit theilweiſe etwas beſſeren Kurſen auf ſpekulativem Ge⸗ 
t. In dieſer Beziehung waren die günſtigen Meldungen, welche von den 
fremden Börſenplätzen vorlagen, von beſtimmendem Einfluß. Die 
Spekulation hielt ſich aber Anfangs ſehr reſervirt und Geſchäft und 
Auſſte bewegten ſich Anfangs in engen Grenzen. Im weiteren Ver⸗ 
laufe des Verkehrs machte ſich in Folge von Realiſationen eine Ab⸗ 
ſchwächung der Tendenz geltend und bis zum Schluß blieb dann die 
Haltung ſchwankend. 
Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar = 


= 4,25 Mark. 100 er = 80 Mark. 
1 Mark Banco 1.50 Mark. 


Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm loto 165204 Mark 
nach Qual. gelbe Lieſerun —— 173,75 Mark, gelber märkiſcher 
—,— ab Bahn bez., 5 ab Bahn bez., per dieſen Monat 

„ ber April⸗Mai 175,75 — 176,25 M. bez., per Ma- Juni 177,25 

bis 178,5 bez., per Juni Jul 180,25—180—180,5 bes ver Suli-Yuguf 

„ bez., per F ee der 185_185,05 M. bez — Durch⸗ 
ſchnittzpreiß — = — M. Gefündigt — Zentner. 

8 1 a Kilogramm Into: 138—157 nach Qualität, 
Bieferung kat 14 8,5 M., ruſſiſcher feiner 149,5 M. ab Kahn bez. 
mittel 146, ab Bahn 1 inländ. guter — M. ab Bahn bez., 
feiner 153 ab Bahn M. bez, klarer — M. bez., e Anmel⸗ 
dungen — bez., per dieſen Monat 148,75 5 per April⸗Mai 148,75 
bis 149 M. bez., per Mai⸗Juni 148,75 —149 per Juni⸗Juli 
149,5 —149,75 bez., per Juli⸗Auguſt 150,25 150,5 5 l. bez. — Durch⸗ 
ſchnittspreis — M. — Gekündigt 2000 Bir. 

Gerſte per 1000 Kilogramm er und kleine 130-200 M. 
nach Qualität bez., Breungerſte — Futtergerſte — bes, 

Hafer per 1000 Kilogr. loto 188.100 n. Qual., Lieferungsqua⸗ 
lität 129 M., pomm. 138 —142 bez., guter —, ſchleſiſcher 140 147 bez., 
per dieſen Monat — M, preuß m. 134—138 bez., ruſſ. geringer 131 
bez., guter 135—142 M. Der er 141—148 M. bez., preuß. guter 

. d 5. bez., per April, Rat 129,25 M. bez. ver Mat⸗Juni 129,75 
bez., per Juni⸗Juli 130.5 bez., per Juli⸗Auguſt — bez. — Durch⸗ 
Kt 5 m inbigunasiheine — 3 116174 N 
bien Ko anre — per 
1000 Kilogr. nach Qualitat 

Mais loko 185—141 nach Qualität, per dieſen Monat —, per 

per Serie 129-1294, Mai⸗FJuni 129, per Juni⸗Juli —, Amerik. 
M. bey, Donau — M. ab Boden bez. — Gekündigt — Zentner. 
Durch ichn tspreis — 


Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, 


und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Preisſtand 
theilweiſe etwas aufbeſſern. 

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatten in feſter 
Geſammthaltung theilweiſe regeren Verkehr für ſich. 

Der Privatdiskont wurde unverändert mit 24 pCt. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſlerreichiſche Kreditaktien 
mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um, Franzoſen und Lom⸗ 
barden waren wenig verändert und ruhig, andere Oeſterreichiſche 
Bahnen ziemlich feſt, Elbethalbahn matter. 

Von den fremden Fonds find Ruſſiſche Anleihen als feſter, auch 


100 Rubel == 320 Mark. 


Mafierb. 100 fl. U K. 310890 fg ee hie On 10 e Ton. 
K en. 0 % 
r im 83 EN 7 Dividenden pro 1882. Lit. * 4103.30 ® 
100 ws 1 8 2 5 und 89% 47,50 6 Aachen⸗Maſtrich 9 88 00 b Verl, Lan 1. U. 294 101, ns 
1 200 0 „ ee ren 1010 70 G 
— * er 1 3 * * 
Def. Gold⸗Rente 0 85,25 55@ Berlin⸗Hamburg 101 421.50 16 do. Lit. O. neueſ4 101.0 G 
SB e eee netter Dir ln 2° 
. — 0 ron. . © 
bo. Silber⸗Rente 4 67,75 5 Sor. -Gub. b See DER. 44110375 © 
59.250 Fl. 18544 113.80 dk [Maine &ubmgeb 2 oo. S. G. 05 © 
do. Kreditl. 1858 — 315,00 B MVarnb.⸗Mlawla bz 5. At. H. 44 als G 
bo. Sott.⸗A. 180% 19 25 bp l. Febr. bj bo. Mit I [41110875 6 
TI 
— erh de de. den e 8 70 6 im. Aal! Ge 9120 8 
ene Bantnot. ee [Palm Marböriefe 5 | 6175 ee e, e der n 
Ruf. n e dat ese eien 17 o. VL En 4 105 80 bi 
dee der Tee def. bn ine 14000 % Pe ds de W. En 10 50 66 
D 5 1 5 u * e ö oſen⸗ECre * 2 * . 0 „ 
2 T 
0 N 0 Oſen gar. . . . 18% 
eee 02 80 dr Puff E wal Lal. 18205 | 65.40 6 Fee duft 0 @ [ear ger ie, 141110350 ©, 
Deich. Zeich Anl. 00265 9 bo. do. 188215 18650 8 jileim.s@ern (arg Raab. Beine Dr, 10500 886 
Koni. * 10260 550 do. do. kleine ? 86,40 a 503 | de. 21 konv. do. bo. Lit. 5.4 1020 b 
— 410170 8 | do. konſ. Ani 1871 80 8090 05 do. Maad. Wittenberge gig 40 8 
Staats- Sau, 3 10170 9 de. do. Meines | 87.1620 de 1 4 F 
e [ES 0 ee ne anne Prem. a0 
9. do. N 15 „do. 46 
e | Amir [un Lan ei I 
u. bo. 9 b ae (aan) 05 r 
brei % do. Orient⸗Anl. 115 | 56,60270 M: 5 ‚Nenn. (ga) 7 1203 Bald, e 
Br EN 56,30 © obenbach 56 RD. E [101,50 @ 
4 105.00 6} do. u. 6, 75 bz Ei. ‚Werd. 7 80 196 40 bz 1 x 111 Ser 101.80 G 
55. 4% 36 e er 5 e Rorbb--Erfurt I. L. 4103.00 & 
Se dee 10180 M b e c 1000 ee 00 c Se | 
Lede legen 6h 6 de. A %% Fa. 4 40 80 de. L, G u b f4J10n 50 @ 
4 # „ or 9 4 N 2 . „. 
n in 1805 f ahg 92 be. re, | 0, 63 00 5 3 t 1 14979 0 
25 101.70 G 120. dae van. f 3330 % Oe 09 u 56. der ag 8 l 410380 80 
dees eg 8 ins Eee 10 . e e e 0 
15 4102 20 % 5d God e 610 e ee 1 0 8 de. e 4055 8 
4102.50 bz do. Gold⸗Inv.⸗Anl. Ruff. Stsb. (gar⸗) 7.38 120.40 — do. do. v. 1879410570 43 
Se „en f i010 b f be. Jeet n msn ae Ude 5 468 80 | Do f. 1680 41110370 © 
fie de Sz Aal 6. | 0890 0 n 
do. Weſtbahn 0 | 17,60 b 
n 50 Südöſt. p S. ı do. be NE wei en 101,50 68 
de. neue II. 4 pypotheken ·Certiſikate. Turnau⸗ Ya 5 B 4/102 90 0 
Weber. Karel 3 020 46 Una Bons : Dirt, n 410280 5. © 
de. Reulbfe. N. 4 5e. J. 1. 100 6400 % Pet 54 13050 6 ble Döerufer |ül 
Lege, . 1 V 108.0 @ BEER 07 | 2375 550 ee s 1 
Neumärk. 4 101 50 B bo. de. do |441102.80 ia hBreBl.s 78.00 0 5 gan 101,70 G 
Rum u 4 101.50 6 „ n 110)5 0 & dae n „ | 24 118 00 D ene Ae 
ommer ſche 4 tor do vdd.. Grund⸗K. |5 1100,50 & me la 5 100 WE do. II. Serie hi 104.00 5 
e ee d der 0% 070 0 er Kucee 00 uc e en em. 41260 © 
im. u Zieht. f 080 8 Milo 1000 5 Let ra, | 4 111310) 20 |. 5 
N 410150 % pe. . m. 110 144110280 dc JOberlaufiger „| 0 | 80,00 bi 1 4 | 97,70 G 
III. z. 100 410000 bs [Dels⸗Gneſen 2 | 75,10 56 ab gr & | 82,25 G 
Bayer. dal 1880 1 102 > for. Br. B. Dftpr. . 5 en 1 8 Done. 5 | 85,50 G 
Brem. do. 1880 ng Oyp.sBr. va. 11005 111.20 53 Re — ir 9 1580 8 Cliſ.⸗Weſtb. 1873 g. 5 
ee "neigen e ikeminlens, 
e e eee e e nö 
DER 0 Ira r 1 „ 2 . . . 
3 180674 184.00 8 1104.50 G e A1TE | Kronpr.Nub.⸗B. g. 5 86.00 83 
— ofe — e 1.100 100,70 & er da. 1800er dr | 86.00 b. 
Be . 98770 26 5 V i 110% 109 0 996 Dom Staate erworbene Eiſenb. erdb⸗ Genen . 8070 3 
Töln⸗ 1. A. (126 9 he VII. ra. 1004 102.00 bz Verl. -Stett. St. Al 44 labs. 119,30 @ | do. gar. II. 5 84,75 bz 
ee eee 
N 5 111.90 = Ei VBodkr.⸗Pfbr. 5 110250 G und Obligationen. Oeſt.⸗ F. S. altg. St. 3 38660 b5 
0 do. do. 2. 116410790 @ ie II. S410, 75 & Ido. do. gar. 187/450, 38200 W 
b. 50 Thlr.⸗Looſe 3183.50 B fg. do. 99,70 55 Sv. St. 31d. 3 95,50 b 20. Er 8. 376,00 638 
Mein. 7 ofe — 27.20 B |Stett.NatsHR.@.|5 1100,90 8 VIII. Ser. 03,50 546 [De 180.05 105,10 & 
. F 1450 68 [bo ba. m. 047880 90 IX. Ser. |5 103,70 do. U. Em.5 105.10 G 
40 Thlr.. 3148,50 b do. de. u. 11004 | 98,80 bz — A KB, 441103,50 © _|Def-Rorbwb., gar. 5 | 86,50 508 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. ( (Emil Röftel) m Poſen. 


1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd Währung = 12 Mark 
> 3 = 20 Mark. 


B ERarto 1 per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. 
nach Qual. 4. 24 M., ver 50 Monat 21,35 
25 März April 21 ‚05 M. M. * 
bez., — M. Br., 1 1 2400 W. kn 
ver ene — d. Bargen e 


5 0 und 
= kunde ver dieſen Monat 20.202925 M. 


W 
1 1 300 bi 
Keen ned Nr. 0 22,25 bis 20,50, Nr. 0 u. 1 20,25 bis 


üb öl per 100 Kilogramm loko mit Faß — bez., 

— M. ee a 
ver März April — M., per April Mai en ve, ner Mais 
Juni 65 M. = per Abgelaufene An⸗ 
Geli ndigt — Bio 


18 


1 


Sp iritus. Per 100 Liter a 100 pCt. — ae 
lolo ci Juaß 47,5 M. beschit loko mit Fat — M. bezahlt, ee: 
dungen —, mit leibweiſen Gebinden — . ab Speiche — bez., frei 
ins Paus — Mark. ber dieſen Monat „per Febr.⸗März 47,9 
bis 48,2 bez., ver März⸗April — bez., per April⸗Mai 48.3 —48,8 bis 
a. be, Der Rae 4 280 Ber per ya 49,4—49,8—49,7 
bez., per Juli⸗Auguſt 50,3— eh., per Aug Sept. 50,8— 
Wefündiat 30,000. Liter. Durchſchmtispreis IM 5 10 dA 


Ungariſche Eıprogentige Goldrente und Italiener als etwas beſſer zu 


nennen. 
Deutſche und preußiſche Staatsfonds wieſen in ſeſter Haltung 


e auf; inländiſche Eiſenbahn⸗ Prioritäten feſt und theil⸗ 
wei e b E 
Bankaktien waren feſt und mäßig belebt; Diskonto andit⸗ 
Antheile und Deutſche Bank etwas beſſer. 8 
Induſtriepapiere waren recht feſt und theilweiſe belebt, Montan⸗ 
ee behauptet und ruhig. 
ländiſche Eiſendahn⸗ Aktien waren feſt und rubig; Oſtpreu⸗ 


ßiſche Südbahn und Marienburg⸗Mlawka wurden unter & 
gen etwas böber notirt. auch Mecklenburgiſche etwas beſſer. ar 


100 Guiden boll. Währung, = 170 Mark. 


it. B. ei 86,70 0; Nordd. Ban 64 1163,00 G 
Naab⸗Graz (Prani.)s Nordd. Grundkb. 0 | 42,50 bf 
Feiche⸗ P. (S. Tran 85,60 G Deſt. Krd. A p. St.] 94 1532,50 bz 
Schweiz i Aldenb. Spar⸗B. 15 150,75 bz 
Short. Bahn 1008. Betertzb. Dis.⸗B. 15 |109,60 bz 

(Lob.) * 3 295,25 53 Deteräb, It. B. 1124 90,00 & 
do. do. neue] N. s 295.80 dz Poss. Hyp.⸗Bk. 061,75 bz 
dp. * am. 5 103,20 bz Hoſener Prov. 120.25 
Theißbahn 5 Poſ. Landw. B.. 5 78.00 B 
Ung.G.Berb+B. g. 5 80,50 S. [Poſ. Sprit⸗Bank] 5 79 40 ba 
Ung. Rorboftb. gar. 5 28. 70 en reuß. Bodnk.⸗B. 84 102 60 
bo. Oftb. J. Em. 4 78.90 5. Fr. Entr. Bd. 40 81 [196,7 
bo. bo. I. Em gar. 5 | 98,70 926 om Att. 5 89,00 
Vorarlberger gar. 6 BAG, 5 4 | 93,50 
Pr = 8 Ie 80 7 . 

„Dr. 5 102.50 & Reichsbank 5 70 

e 22 1675 ene Bank 51 101.00 
Reich. Soma) 0 4980 90 Zächſtſche Bank 2 en 
7 Nrdo 5 90 b . ⸗Ber. 25 

— Sale). Bants®. | 8 08 0 
Bre ft. G xaie wo 4 89.25 W [Süde. Bod. Kred. 64 1131,75 
Shark. Rom gor. 94,50 G JS. B. amd. 405) 8 
Cbarl Krement 93,90 bz Waeſch. Kan ⸗B. 9176.00 
Or. Ruff. Eiſd 45 3 66 % d [Weimar Bk. kon. 5 | 89,00 
85 gar. 93.90 G Württ. Vereinsb 7 26,25 

toxloros oronf 0 
do. 1 —.— 8375 05 Indnſtrie· Aktien. 
. — 8 | 9390 6 Dividende pre 1883 

urdfs »Alowid | 87,00 G 
Kursk⸗Kiew gar. 5 102 00 b; — 4 9 8 b5 

do. Heine 5 1102,00 bz R 3 2 G 
Foſowo. Sewaſtopol 5 | 77,30 bz N St Fa 9 8 
Mosca⸗Nſäſan gar. 5 104.25 bz oo. St. Pr.. 9 A 5 | 83.00 bi 
Noßco⸗Smolenskg.5 | 96.00 bi 09. Part.⸗O. xz. 110 5 108.05 bz 

el⸗Griaſy 5 8 a Gelſenk. tgw.| 7 116.25 
Naschen 1 6 19155 7 5 . — 2 68,00 bzcß 

aſchk⸗Morczs“. 05 
Nobingt⸗Bologeye 583,80 G L 12 1153.00 56 

do. II. E. 5 73,75 @ „Berl. Pferdeb. 87 197.25 4@ 
Säujatmanowog.b | 96.09 bi Sartm. e 
WarihausTerehp.g.b 95.75 : Sed on 80 7 0 
Barihausiieneril. 10 80 0 [önnen = | 60,10 b 

do. I. Sa 103.60 ds Lene arent 4 | 61.25 6 

eee n 110900 % ae g 11800 58 
Zarsloe⸗Selt 5 65,25 bz Laie Kefdan R 3 90 50 6 

Ba nf · Akten. Phönix Bergw. 6 | 85.30 8 
Dividende pro 1882 80. do. Lit. B. 5 11200 8 
Badiſche Bank | 64 118,50 B [Scderng . 0 bs 
Af. Crrün. Pr SE 77,10 d Stolberger Zint | 1 | 24,00 48 
Berl. Raffenoer 133.50 bz [Wenf. Drht.⸗Ind.] 9 102,00 bz 
09. Handelsgeſ. 0 123,50 656 
do. Prb. u. Ond.“ 44 20 bs 2 % | 5,5 bz 
Braunſchw. Krbb. 6 1105,10 G Ges.] A 84.50 G 
do. Hypothek. 85.00 B vo. jehmarkt |0 | 44,50 HG 
Bresl. Disk.⸗Bank ef 88,25 @ Berzelius Bgwl. 8 | 97,00 bz 
do. 3 99,50 bis Boruſſia. Bamt. | 3 118,00 6 
er Privb. 6 117.90 % Brauer. Kömgſt.“ 0 82,50 60 
Darmſt. Bant | 84 153.30 5a Bresl. Delfabr. | 44 | 53,00 8 

do. Betteibant 103 110,75 G do. Straßenb. 51 125,00 8 

utſche Bank 145.40 bz do. Wagg.⸗Fabr. 94 142 50 bz 
op. Effekt. Hahn 10 126,10 bas oo. 1902 Hoffw.) 10 141.00 bz 

do. Genoſſenſch. 71 120,80 G gell chſbr. “ 0 

p. Bi. 300 . 589.75 5 po. 90 D ig 55 

Romm.i104 195,60 8. Jerbmannsb. Sp.| 0 | 8450 58 
dener Bank 8 1123,25 bi Glauzig. Zuckerf. 84 89.90 bz 
Bin. 508 5 | 97,00 Pest Steinſalzu 8 | 69,25 HG 

PRallbk, 503 | 14 112.40 bz örbisd. Zuckerf. 9% 145,00 B 

th. 4 63,10 bz MN „ Kot 0 35.00 B 
do. do. neue 4060 471,10 b; Maſch. Wöhlert 0 

umb. Komm. Bk. 74 125,10 0 Veh. Pet.⸗Ind.“ — 825 5 

B. Berlin] 0 92,50 bach Sluto, Bergwerk 0 763.25 
Leipg. Krd.⸗An d. 94 16875 55 JRedenbütte kon. 10 103.50 B 
Leips. Diak. 7 105,00 G do. Oblig.] 6 112.70 G 
ne 46 Schleſ. Kohlenw. 4 

vp. ⸗Baut 5, | 99,70 G | 6 140 0 
Meininger Kredit 3 | 83,90 eG Weſtf. Un. St. Pr. 073,50 G 
N 50 41 | 92,90 oz 
Nat.⸗B. f. B. a 97,40 65 — 
Nieberlauf. Bank 5} | 91,50 550 
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